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6 MITTHEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE.

jetzt zu machen wären, dürften mit Preisermässigungen
durchgehen, da die bisher bezahlten Preise namentlich
in 2"', 4"' und 6'" etwas übertrieben waren. Die
Aussichten für das Geschäft im Allgemeinen in Bän-
dem für kommendes Jahr sind gute und unsere Fa-
briken bestreben sich sowohl in klassischen Qualitäten,
wie in allen Neuheiten annehmbare Preise zu machen
und die ausländischen Kunden in jeder Hinsicht zu

befriedigen. Rohseiden richten sich ganz nach dem

Lyoner Markte. („Seide.")
Basel. Die Fabrik hat zahlreiche Bestellungen

in Chinébândern erhalten. Die kurzen Lieferfristen
ermöglichen leider keine lohnende Ausnützung der

gegenwärtigen Konjunktur. Glatte Bänder bleiben

vernachlässigt, dagegen herrscht ziemlich Nachfrage
nach Streifenmustern.

üeber die Entwicklung der Gewebeornamentik.
Von Fritz Kaeser.

III. Die Neuzeit.
Von der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts machte

sich, von Italien ausgehend, eine lieue Richtung in der
Kunst bemerkbar, welche mit Renaissance bczeich-j
net wird. Es war
dies gowissermassen
eine Wiedergeburt
der alten Kunst; man
Hess die klassischen
Formen ohne skia-
vische Nachahmung
wieder entstehen und
verband damit ein

eingehendes Studium
der Gebilde nach der
Natur. Die liehen
Künste, namentlich
die Malerei, kamen
in der Renaissance

zu mächtiger Ent-
faltung ; aber auch
in den dekorativen

Künsten werden
Werke geschaffen,
welche den Stempel
künstlerischer Voll-
endung tragen. Die

Renaissance-Orna-
mente lehnen sich
aufs engste an die
antiken an und zei-

ge n daher di e gl eichen

Prinzipien. Akan-
thus, M ä a n d o r,
E i e r- und Pe r 1 -

stäbe kommen wie-
der zu reicher Ver-
weudung. Daneben

wurde die Groteske bevorzugt, ein Ornament, bei

welchem sich das reich und beweglich gestaltete Ranken-

Seideiidamust mit Vasenmotiv. Original in der Textilsammlung der
Zürcher. Seiden wobschule.

bevorzugt,

werk häutig' aus einer Vase heraus entwickelt und
welches in phantastischer Weise mit Vögeln, T h i e r -

und M ens e h e n g e s t a t e n mit M a s k e n Füll-
hörnern, E m-
bl e m e n und Wap-
p e n versetzt ist.
Neben diesem Orna-

mont, welches die
freieste künstlerische

Bethätigung zuliess,
führte man nament-
lieh in Deutschland
auch Linien- und

Rankenverschlin-
g u n g o n (Arabes-
ken) als Elächenver-

zierungen und Füll-
ungen aus.

Vorerst wurde
die Gewebeornamen-

tik durch die neue

Kunstrichtung wenig
beeinfiusst. Das Gra-

natapfelmotiv kehrte
in allerlei neuen Va-

riationenwieder: Mit
d o p pelto r U m -

rahmung, mit bo-
bän dort er und
m i t K r o n e n v e r-
knüpf ter Um rah-
mu n gals Sam m et-
gewebe mit Nop-
pen aus Gold-
und Silberfäden
u. s. w. Allmälig
entwickelte sich aber

aus dem Granatapfel das Vasenmotiv. Die. Um-

rahmungen ihrerseits erhielten immer mehr die Form
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von Bändern oder Zweigen, welche in ihrem Laut
spitzovale Felder bilden und an den Verknüpfungsstellen
von Kelchen und Kronen zusammengehalten werden.
An Stelle der Bänder traten auch langgezogene
Blätter mit kräftigen Einkerbungen, welche vom
gothischen Laubwerk oder vom Akanthus abgeleitet sind.

(Fortsetzung folgt.J

Kein Minimal- und Maximal-Tarif, sondern

Handels-Verträge.
Der „Berliner Confektionär" wehrt sich in Hin-

sieht auf die bevorstehenden Unterhandlungen für den

Abschluss fester Handelsverträge; er aus-
sert sich hierüber folgendermassen :

Wir haben so oft auf die Gefahr hingewiesen, die
der gesammten deutschen Exportindustrie, ganz beson-

ders aber der Textilindustrie aus der Abkehr von der

bisherigen erfolgreichen Handelsvertragspolitik droht;
dass wir jetzt, wo die Gefahr Gestalt anzunehmen

scheint, nochmals energischen Protest gegen den der

Regierung von agrarischer Seite unterbreiteten und
dem Vernehmen nach vom „Wirtschaftlichen Aus-
schusse zur Beratung handelspolitischer Massnahmen"

empfohlenen Vorschlag eines Maximal- und Minimal-
Tarifs erheben und alle Interessenten ermahnen möch-

ten, an Regierung unci Reichstag die dringende Auf-
forderung zu richten, an dem bewährten System des

Einheitstarifs in Verbindung mit dein Abschlüsse lang-
jähriger Handelsverträge festzuhalten. Wenn irgend
Jemand, so hat die deutsche Textil- und Bekleidungs-
industrie Grund, sich energisch gegen eine so tief-
gehende Schädigung ihrer Interessen. zu verwahren.
Welche Bedeutung diese Gewerbegruppen im wirth-
schaftlichen Leben Deutschlands haben, beweisen wohl

am besten die Zahlen der zu ihnen gehörigen Betriebe
uud vor allem der in diesen beschäftigten Personen.

Nach der Berufszählung von 1895 gab es 248,617 Be-

triebe in der Textil- und 920,955 Betriebe in der

Bekleidungs- und Reinigungsindustrie. In den Betrie-
ben der Textilindustrie wurden in dem genannten Jahre

993,257 Personen beschäftigt, innerhalb der Beklei-
dungsindustrie 1,390,604, in beiden Gewerbegruppen
zusammen also gegen 2'/i Millionen Personen, so dass

man wohl behaupten kann, dass das Wohl und Wehe

von 5—6 Millionen Menschen von dem Gedeihen dieser

Geschäftszweige abhängt. Die Textil- und Bekleidungs-
industrie nimmt unter allen Gewerben Deutschlands
weitaus die erste Stelle ein. Sie beschäftigt nicht nur
die grösste Anzahl, nämlich etwa ein Zehntel aller
gewerblich thätigen Personen, sie produzirt nicht nur,

wenn man Bergbau und Eisenindustrie als zwei ver-
schiedene Gruppen betrachtet, bei weitem am meisten
von allen Industrien Deutschlands, nämlich (im Jahre
1897) für ca. 850 Millionen Mark Halbfabrikate und
für ca. 2 Milliarden Ganzfabrikate, sie hat auch die
grösste Ein- und Ausfuhr aufzuweisen und gibt damit
dem Handel und Verkehr, wie keine andere, Beschäl-

tigung und Anregung. Diese grosse Bedeutung hat
die Textilindustrie erlangt, trotzdem ihr die erforder-
liehen Rohmaterialien im eigenen Lande theils nur in
geringen Mengen, theils überhaupt nicht zu Gebote
stehen und ihr erst auf weiten, umständlichen Wegen
zugeführt werden müssen. Sie stellt nicht wie andere

grosse Gewerbszweige nur die Ausbeutung gegebener
Faktoren dar, sondern muss ununterbrochen Neues
schaffen und erdenken, um auf der Höhe ihrer Auf-
gäbe und konkurrenzfähig zu bleiben. Während aber
andere Gewerbe, die nicht entfernt so viel Intelligenz
und Energie aufzuwenden haben, um ihrer Aufgabe
gerecht zu werden, und die sich nicht solcher wohler-
worbener Verdienste nm das gemeine Wohl rühmen
können, mit lauter Stimme und bemerkenswerter
Rücksichtslosigkeit ihren Nutzen wahrnehmen, und
schon jetzt in Hinsicht auf die Neuregelung der Hau-
delspolitik ihr Interesse als das allein berechtigte in
den Vordergrund stellen, halten sich die sonst so that-
kräftigen, wachsamen, klugen Textil-Industriellon in
geradezu unbegreiflicher Verblendung zurück, als ob

es nicht ihre Sache wäre, die da bei der Aufstellung
des Zolltarifs und den Verhandlungen mit den from-
den Staaten geführt wurde. Die Gefahr, dass die im-
mer noch im Schlepptau der Agrarier befindliche Re-

gierung bei Aufstellung des Zolltarifs und der den
darauf folgenden Handelsvertragsvorhandlungen die
Interessen derjenigen in erster Linie berücksichtigen
wird, die sich zuerst zur Stelle melden, ist eine viel
grössere und dringendere, als sich die guten und
loyalen Industriellen, und Kaufleute der Textilbranche
träumen lassen. Der schädliche und die künftigen
Handelsverträge höchst ungünstig präjudizironde Maxi-
mal- und Minimaltarif scheint eine beschlossene Sache

zu sein und nur im Sturmlaufen auf Regierung und
Reichstag, welch letzterer in seiner hochschutzzöllneri-
sehen Mehrheit durchaus nicht abgeneigt sein wird,
den Agrariern Beihülfe zu leisten, kann die drohende
Gefahr vielleicht noch abwenden. Immer und immer
wieder rufen wir den verschiedenen Interessentengrup-
pen der Textil- und Konfektionsindustrie zu : „Haltet
Versammlungen ab, beschließt Resolutionen, schickt
Petitionen, in denen ihr als euer Recht und das da-

mit aufs Innigste verknüpfte Recht eines grossen Theils
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